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29.8. bis 2.9.2001 

Segelclub oberer Walensee (SCoW) 

Hafen und Trockenplätze Mühlehorn 

Autobahn A3, Ausfahrt Mühlehorn, nachher SM 01 Wegweisern folgen 

Walensee, nach Möglichkeit Region Mühlehorn 

Datum: 

Veranstalter: 

Hafen: 

Anfahrt: 

Revier: 

Wettfahrt- WR 2001 - 2004, Zusätze Swiss Sailing 

Bestimmungen SM Reglement Swiss Sailing Klassenvorschriften Segelanweisungen SCoW 
Ausschreibung 

Werbung: Kategorie C 

Kurse: Dreieckskurse 

Wertung: Low Point maximal 12 Läufe, bei 4 - 8 Läufen 1 Streicher, bei 9 -12 Läufen 2 

Streicher; für die Gültigkeit der SM sind mindestens 4 Läufe nötig 

Startzeiten: 1. Start: Donnerstag, 30.8.2001, ab 13.00 Uhr 

letzter Start: Sonntag, 2.9.2001, 15.00 Uhr falls noch nicht 4 Läufe 16.00 Uhr 

Meldung/Auskünfte: Frangois Schluchter, Präsident SF 

GrossholzwegW, 3073 Gümligen 031 951 54 30, francois.schluchter@bit.admin.ch 

Meldegeld: SFr 130.-, enthält das Dinner vom Samstagabend für 2 Personen 
Raiffeisenbank Quarten, 8882 Unterterzen 70-3605-1 
Konto: 1109222 81294 SCoW SM bis 29.7.2001 

Meldeschluss: 29.7.2001 Nachmeldung: bis 18.8.2001 + SFr. 50.-

Meldung 

ausländische 

Teilnehmer: 

Dokumente: 

bis Donnerstag, 30.8.2001, bis 08.30 Uhr 

SFr. 130.-

gültiges Certificate, anfälliger Nachweis der Berechtigung für individuelle Werbung 
Haftpflicht - Versicherungsnachweis, Mitgliederausweis des zuständigen 
Segelverbandes 

Vermessung: Mittwoch, 29.8.2001, ab 15.00 bis 23.00 Uhr 
Donnerstag, 30.9.2001, ab 08.00 bis 10.00 Uhr 

Kontrolle, Neuvermessungen nach Vereinbarung mit dem Vermesser 

mailto:francois.schluchter@bit.admin.ch


Vermesser: 

Registrierung: 

Haftung: 

Preise: 

Adressen: 

SCoW: 

Hotels: 

Ausflüge: 

Region: 

Massenlager: 

Campingplätze: 

Erich Ott, 052 765 19 75 
erich.ott@ebp.ch 

Regattabüro, Abgabe der Segelanweisungen 

Mittwoch, 29.8.2001, ab 17.00 bis 21.00 Uhr 

Donnerstag, 30.8.2001, ab 08.00 bis 10.00 Uhr 

Durch die Meldung und Teilnahme an dieser Regatta verzichten die Teilnehmer auf 
die Geltendmachung von Haftpflichtansprüchen irgendwelcher Art gegenüber dem 
veranstaltenden Club und den für die Durchführung der Regatta verantwortlichen 
Personen. 

alle Teilnehmer erhalten einen Erinnerungspreis 

Rangpreise, Wanderpreis für Sieger 

www.swiss-sailing.ch/scow 

Glarnerland Tourismus 

Bahnhof, Postfach 829 

8750 Glarus 055 650 20 90, www.glarusnet.ch 

Verkehrsverein Amden - Weesen 

Dorfstrasse 22 

8873 Amden 055 611 14 13, www.amden.ch 

Tourist Information Walenstadt 

Bahnhofstrasse 19 

8880 Walenstadt 081 735 22 22, www.walenstadt.ch 

Zivilschutzunterkunft 500m vom Hafen, SFr 10.- /Nacht 

Anmeldung bei: Ruedi Moser, 052 242 98 39, rumo@gmx.ch 

Murg 081 738 15 30 

Walenstadt 081 735 12 12 

Gäsi 055 610 13 57 (nur Zelte) 

Festwirtschaft: Für die Dauer der SM 01 wird im Festzelt auf dem Regattaplatz eine Wirtschaft mit 
vielfältigem, preisgünstigem Angebot geführt. 

Nach dem Nachtessen wird jeweils für musikalische Unterhaltung gesorgt sein. 
Am Samstagabend wird das im Meldegeld für zwei Personen inbegriffene offizielle 
Nachtessen in der Festwirtschaft serviert. Zusätzliche Essen können gekauft werden. 
Das Festwirtschaft -Team freut sich auf zahlreichen Besuch - natürlich auch von 
Gästen und Zuschauern. 

mailto:erich.ott@ebp.ch
http://www.swiss-sailing.ch/scow
http://www.glarusnet.ch
http://www.amden.ch
http://www.walenstadt.ch
mailto:rumo@gmx.ch


Programm 
Mittwoch, 29.83001 

15.00- 23.00 Uhr Vermessung im Restaurant Mühle 

17.00 -21.00 Uhr Regattabüro offen 

Donnerstag 30.83001 

08.00 -10.00 Uhr Regattabüro offen 
Vermessung im Restaurant Mühle 

08.30 Uhr Meldeschluss für ausländische Teams 

12.00 Uhr Skippermeeting im Festzelt 

12.30 Uhr Auslaufbereitschaft 
19.00 Uhr Rangverlesen, Sonderpreise 
(bzw. nach Regatta) Nachtessen im Festzelt 

Freitag, 31.83001 

12.00 Uhr Skippermeeting anschliessend Auslaufbereitschaft 

19.00 Uhr Rangverlesen, Sonderpreise (bzw. nach Regatta) Nachtessen im Festzelt 

anschliessend Unterhaltung 

Samstag, 1.93001 

12.00 Uhr Skippermeeting anschliessend Auslaufbereitschaft 

19.00 Uhr offizielles Nachtessen mit Rangverlesen (bzw. nach Regatta) und Unterhaltung im 

Festzelt 

Sonntag 2.93001 

12.00 Uhr Skippermeeting anschliessend Auslaufbereitschaft 
15.00/16.00 Uhr letzte Startmöglichkeit anschliessend Rangverkündigung mit Preisverteilung 

Allfällige Programmänderungen werden jeweils bis 1 Stunde nach Wettfahrtschluss am 

Anschlagbrett bekanntgegeben. 

Vollständige Ausschreibungsunterlagen können bei Ruedi Moser, Heiniweg 11, 8404 Winterthur, 

052 242 98 39, rumo@gmx.ch bestellt werden. 

mailto:rumo@gmx.ch


Aufgepasst: Jetzt noch mehr Wettbewerb an der Regatta! 
Silberwertung an den Fireball Schweizermeisterschaften 2001 Walensee 

Liebe Firebal l-Freunde 

Zur Ste igerung der Attraktivität in den hinteren Rängen besch lossen wir anlässl ich der letzten GV, 
die "Gold- bzw. Silberflotte" e inzuführen. "Gold- bzw. Silberf lotte" ist im klassischen Sinn eine 
Untertei lung des Regattafeldes in zwei Stärkeklassen mit je separater Wer tung. Das ist in dieser 
Form für Swiss Fireball nicht durchführbar. Was SF bieten kann, ist die Einführung einer 
zusätzl ichen Wertung für die Boote, welche s ich in der Regel in den hinteren Rängen klassieren. 
Wir nennen sie die "Si lberwertung". Wir werden also wei terhin, wie übl ich, alle geme insam starten 
und der organis ierende Club erstellt die Gesamtrangl is te. Mit der zusätzl ichen Si lberwertung 
starten wir an der d iesjähr igen SM einen Versuch. 

Um die Administ rat ion vor Ort mögl ichst schlank zu halten, beschloss SF fo lgendes Vorgehen: 

1. SF sort iert die Anme ldungen au fgrund der letzt jährigen Jahresbestenl is te (durchschni t t l iche 
Punkte pro gesegel te Regatta nach der Schmal l Tornado Formel) und n immt die Eintei lung 
der Teams für die Si lberwertung vor. 

2. Segler, welche sich im hinteren Drittel klassierten, werden i.d.R. automat isch der 
Si lberwertung zugetei l t . 

3. Für Teams, we lche nicht in der Jahresbestenl iste aufgeführt oder unter ihrem Wert klassiert 

s ind (z.B. aufgrund Aufgabe von Regatten etc.) oder auch ggf. für andere Fälle, entscheidet 

der SF-Vorstand über deren Zulassung zur Si lberwertung. 

4. Teams, welche s ich aus e inem Gold- und Si lberfahrer zusammensetzen, dürfen i.d.R. in der 

Si lberwertung nicht m i tmachen. 

5. Ziel der Eintei lung ist, dass ca. 1/3 aller angemelde ten Boote in die Si lberwertung k o m m e n . 

6. Die Eintei lung der Teams für die Si lberwertung wird frühzeit ig vor d e m 1. Lauf publiziert. 

7. Die Tei lnahme an der Si lberwertung ist freiwil l ig. Falls ein von der SF eingestuftes Silber-

T e a m nicht in der Si lberwertung sege ln möch te , muss dies j edoch bis spätestens eine 

Stunde vor d e m ersten Lauf bei SF vor Ort*) me lden . 

8. Ohne diese Einsprache wird davon ausgegangen , dass die Eintei lung von al len Tei lnehmern 

akzeptiert wurde. 

9. Es werden während den Meisterschaften grundsätz l ich keine Änderungen der Eintei lung 

vo rgenommen . 

Für den organ is ierenden C lub änder t s ich nichts. Wir star ten nach wie vor alle z u s a m m e n - also 
keine separaten Starts für die Si lberteams (macht auch keinen Sinn). Der Club erstellt die 
Gesamtrangl is te wie übl ich. 

SF pickt ledigl ich die Si lberteams heraus und kennzeichnet diese. Am letzten Tag verliest SF die 
drei bestplatzierten Si lberteams, welche mit Preisen belohnt werden . 

Wenn wir das Ziel erreichen, Attraktivität in die hinteren Ränge zu br ingen und s ich das ob ige 
System bewährt , ist zu über legen, ob wir die Si lberwertung generel l im Swisscup anwenden . 
Hierfür s ind wir sehr auf euren Input /Feedback angewiesen. Also, los geht 's ! 

*) Unter SF vor Ort verstehen wir den Präsidenten Francois Schluchter oder die Regattachef in 
Brigitte Mauchle. 





Ausschreibung 2001 

Datum: 

Veranstalter: 

Klassen: 

E inschre iben: 

S teuermannsbesprechung : 

1. Start: 

Letzter Start: 

Me ldege ld : 

Wettfahrt leiter u n d Auskunf t : 

11./12. August 2001 

Davoser Sege l - und Surf C lub 

Dart, Fireball 

Samstag ab 12.00 Uhr 

Samstag 13.30 Uhr 

Samstag 14.00 Uhr 

Sonntag 15.00 Uhr 

CHF 60.00 incl. Apero und Abendessen samstags im Club 

Chr is toph Anliker 
Im Alpenbl ick 2 
8400 Winterthur 
Tel. 052 232 73 71 

Davoser Regatta: kleiner See -
gute Thermik - riesiger Plausch 



Ausschreibung 2001 
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Fireball International 



Der Vorstand berichtet 

Liebe Aktive und Passive 

Will Swiss-Sai l ing auf d e m Buckel der Regattatei lnehmer reich werden? Haben die g ier igen 
Clubvorstände eine neue Geldquel le angezapft? Warum muss mein Freund zusätzl ich eine Lizenz 
bezahlen, um mit mir an einer Regatta te i lnehmen zu dürfen? 

Diese und ähnl iche Fragen s ind seit der d iesjähr igen Swiss-Sai l ing GV v o m 10. März 2001 in 
Tenero immer öfter zu hören. Mit diesen Zeilen möchte ich versuchen einige der gestel l ten Fragen 
zu beantwor ten. 

In den letzten Jahren wurde oft über die Einführung einer Lizenz für Nicht-Klubmitg l ieder 
gesprochen . Immer wieder hat die Genera lversammlung von Swiss-Sai l ing den Vorschlag 
verworfen. Und doch hat die International Sai l ing Federat ion (ISAF) Ende Dezember 2000 das 
Obl igator ium der Verbandsmitg l iedschaf t für alle Mitgl ieder einer Bootsbesatzung für alle Regatten, 
we lche unter d e m Wett fahrt regelement (WR) ausget ragen werden , für verb indl ich erklärt ("... be a 
member of a Member of a National Authority or one of its affiliated organizations. Such membership 
shall be established by the competitor being entered by the national authority..., or presenting a 
valid membership card or certificate, or other satisfactory evidence of identity and membership", "for 
all events using the Racing Rules of Sailing"). Diese Bes t immungen traten per 1. Apri l 2001 in Kraft. 
Somit war Swiss Sail ing gebunden und konnte d e m Prob lem nicht mehr ausweichen. Die Frage 
war also nicht ob , sondern wie die neue Regel in der Schweiz eingeführt werden sollte. 

Die Lizenzierung wurde v o m Zentralvorstand begrüsst, da "es mehr denn je ein Grundsatz des 

organis ier ten Sportes ist, dass d ie Te i lnehmerberecht igung an off iziel len Wet tkämpfen du rch eine 

Mitgl iedschaft e rworben wi rd . Gerade in der heut igen Zeit ist es wicht ig , dass die Arbeit der 

Verbände und deren Mitgl ieder (Clubs) dami t honoriert w i rd " . Z u d e m ist "die nament l iche 

Erfassung aller Mannschaftsmitg l ieder bereits heute an versch iedenen Orten eine Voraussetzung 

im Zusammenhang mit Haf tungsansprüchen bei Unfäl len". An der GV wurde klar, dass die Klassen 

nichts gegen die Lizenzen e inzuwenden hatten, sondern dass sie zwei Var ianten, 

"Einzelmitgl iedschaft" bei Swiss Sail ing und Jahresl izenzen, unterstützen wol l ten. Leider waren die 

Clubs anderer Meinung und beide Vorschläge wurden klar abgelehnt . 

Die Bes t immungen für die Schwe iz s ind nun bekannt : Mitgl ieder von Swiss Sai l ing affi l ierten 

Organisat ionen sind automat isch lizenziert. Rennl izenzen können von nicht- l izenzierten 

Vorschotern für Fr. 10.- bei den Clubs gekauft werden. Boote dür fen nur von l izenzierten 

Steuerpersonen geführt werden . Die ersten Erfahrungen zeigen, dass die von der GV 

verabschiedeten Aus führungsbes t immungen positiv (Mi tg l iederzunahme und Verkauf von 

Tagesl izenzen) au fgenommen wurden . 

Somi t ist es klar, dass die neue Regelung über die Te i lnahmeberecht igung an Regatten nichts mit 
der Verbesserung der Finanzlage von Clubs und Verband zu tun hat. Die Lizenzeinführung soll 
pr imär eine Aufwertung unseres Sportes bewirken. Dennoch s ind die zusätzl ichen f inanziel len 
Mittel für Clubs und Verband durchaus w i l l kommen. 

Mit sport l ichen Grüssen 

Francois Schluchter 



Mylar versus Dacron 

Der folgende Artikel wurde aus dem Englischen 
übersetzt und spiegelt die Meinungen zweier 
Segelmachereien für den englischen Markt 
wieder. 

Ich habe versucht, die einzelnen Punkte objektiv 
für die Schweizer Situation (gilt eventuell auch für 
weitere Länder) zu kommentieren, zu hinterfragen 
und/oder einige Folgerungen zu ziehen. 
Ob diese Punkte letztendlich wünschenswert 
sind - für die Klasse oder auch nur persönlich -
muss jeder selbst entscheiden. 

Sege l tuch - die Zukunf t? 

Pinnel&Bax (P/B) und Relling One Design (ROD) 
wurden angefragt , laminiertes Segel tuch (Mylar, 
Pentex, Diax, Kevlar und ähnl iches) zu erproben, 
um im Vergleich mit Dacron (heutiges Segel tuch, 
Red.) die Vorzüge in den fo lgenden Bereichen 
aufzuzeigen: 

1) Erscheinungsbi ld 
2) Leistung 
3) Langlebigkei t 
4) Kosten 

5) Verfügbarkei t 

1) Erscheinungsbi ld 
Mit der Einführung von laminier tem Segelstoff 
kann d ie K lasse ihr E r s c h e i n u n g s b i l d 

modern is ieren. Sie wi rd dadurch attraktiver für 
jüngere Segler, welche momen tan von den 
neuen Herstel lerklassen extrem beeinflusst 
werden . Klassen wie Topper (ISO), Laser, RS 
oder 49er/29er benutzen alle Fol iensegel . 

•Der Fireball ist bei uns nicht einer solchen 

Konkurrenz ausgesetzt wie in England. 

Neue Klassen konnten sich bei uns nicht 

etablieren. Wir sind eine der wenigen 

Klassen, die nach wie vor akzeptable 

Regattafelder aufweisen kann. 

•Der mehrheitliche Wechsel zu Voll­

kunstoffbooten hat der Klasse im Vergleich 

zu früher ein wesentlich moderners, 

attraktiveres Erscheinungsbild gegeben. In 

abgeschwächter Form trifft obige Aussage 

auch bei uns zu. 

•Die sinkende Regattabeteiligung ist ein 

generelles Problem: Trendsportarten und 

der grosse Aufwand (auch finanziell) 

machen den Segelsport bei der Jugend 

unattraktiv. 

2.) Leistung 
Mit laminierten Stoffen kann bei den Segeln 
eine erhebl iche Gewichtsersparnis erzielt 
werden . Damit wird das Gesamtgewicht und 
auch die Sch l ingerbewegung des Riggs 
verr ingert. Mit he rkömml ichem Dacron würde 



Mylar versus Dacron 

eine ähnl iche Gewichtsreduzierung bei den 
Segeln die Haltbarkeit auf e twa 2 Regatten 
verkürzen. 

Eine z u n e h m e n d e Le is tung e rhöh t die 

Vermark tungsmögl ichke i ten in der aktuel len 

Marktsi tuat ion. 

•Laminiertes Segeltuch ist im Vergleich zu 
herkömmlichem formstabiler. Die Dehnung ist 
in alle Richtungen identisch. Dadurch kann 
leichteres Segeltuch gewählt werden bei 
gleicher oder sogar höherer Formstabilität, d. 
h. das eingearbeitete Profil bleibt länger stabil. 

•Gleichzeitig kann erhöhte Formstabilität aber 

auch bedeuten, dass es schwieriger wird, das 

Profil an die Windbedingungen anzupassen. 

Heute verwenden wir ein Segel für alle 

Windbedingungen, wäre das mit Foliensegeln 

auch noch so? 

•Die neuen Klassen haben praktisch alle ein 

anderes Rigg-Konzept: Durchgelattetes Gross, 

loses Fussliek und oftmals auch 

Kohlefasermasten ergeben erst die nötige 

Flexibilität im Segeltrimm. 

•Leider kann obiger Aussage nicht entnommen 

werden, was für ein Performancegewinn zu 

erwarten ist. Er wird aber nicht dramatisch 

sein, d.h. der Funfaktor Fireball bleibt wie er 

ist. 

•Da bei uns - im Gegensatz zu England - wenig 

Regatten in Yardstick-Vergütung in direkter 

Konkurrenz zu anderen Klassen gesegelt 

werden, ist dieser Punkt für uns nicht allzu 

wichtig. In England jedoch sind bei solchen 

Regatten die Fireballs regelmässig an der 

Spitze vertreten und begründen so das 

Prestige und die Beliebtheit der Klasse dort. 

3.) Langlebigkei t 
Sowoh l P/B wie ROD haben laminierte 
Segel tuche während zweier Jahre im Fireball mit 
sehr bef r ied igenden Resultaten getestet. In 
anderen Klassen wie 505, Ospray, Int. 14, Merl in 
oder anderen Konstrukt ionsklassen wurde diese 
W e i t e r e n t w i c k l u n g d u r c h d i e S e g l e r 

vorangetr ieben. 

•Was ist ein befriedigendes Resultat der 

Langlebigkeit? Befriedigend für Segler oder 

Segelmacher? Dieser Punkt sagt absolut 

nichts aus. Die folgenden Punkte von mir 

sind rein spekulativ und auf keine 

Erfahrungswerte begründet. 

•Laminiertes Segeltuch ist wie der Name sagt 

aus mehreren Schichten laminiert. 

Mechanische Belastungen wie Knicken 

oder Flattern führen mit der Zeit zu 

Delaminationserscheinungen, d.h. das Tuch 

zerfällt in seine Einzelteile. 

•Laminiertes Segeltuch ist deshalb im Fireball 

nur für Grosssegel geeignet. Das Flattern 

der Fock während dem Startprozedere, 

insbesondere aber der Strut, über den die 

Fock ständig schlägt, würden eine 

Folienfock in kürzester Zeit total zerstören. 

•Es kann aber erwartet werden, dass die 

regattafähige Lebensdauer eines Segels 

erhöht wird. Durch die erhöhte 

Formstabilität weht das Segel weniger 

schnell aus. Es verliert seine Form erst mit 

Delaminationserscheinungen, ist dann aber 

nicht mehr lange brauchbar. 

•Heutige Dacronsegel können nach ihrem 

Regattaleben noch sehr lange als 

Trainingssegel genutzt werden. Dies dürfte 

mit Foliensegeln anders werden. 

•Möglicherweise kann sich bei 

entsprechender Behandlung die 

regattafähige Lebensdauer eines 

Foliensegels in etwa verdoppeln. 

4.) Kosten 
Zur Zeit ist laminiertes Segel tuch teurer. Ein 
Grosssegel würde zum Beispiel e twa 300 Fr. 
mehr kosten, als eines aus Dacron. Da die 
Nachfrage nach Dacron aber s inkt und s ich 
gleichzeit ig der Markt für laminierte Stoffe 
vergrössert , wi rd s ich die Preisdifferenz 
verr ingern. 



•Der Preis von laminiertem Segeltuch ähnlicher 

Qualität liegt ca. 30% über demjenigen von 

gutem Dacron. 

»Rechnet man das auf den Preis für ein 

Grossegel, kommt man auf die erwähnten 300 

Fr. 

•Mit anderen Worten, die Verarbeitungskosten 

bleiben unverändert, die Materialkosten sind 

höher. 

5.) Verfügbarkei t 

Während immer mehr Segel tuchherste l ler 

beg innen laminiertes Tuch zu fabrizieren 

(angetr ieben durch öko log ische Bedenken 

zahlreicher Regierungen wegen Abfa l lprodukten 

bei der Dacronherste l lung), s inkt gleichzeit ig die 

Nachfrage nach Dacron Segel tuch dramat isch. 

Es ist denkbar , dass in naher Zukunft Dacron 

kaum mehr erhält l ich sein wi rd. 

»Foliensegel werden immer häufiger verwendet: 

Der Marktanteil wächst. 

•70% aller Segel werden nach wie vor in Dacron 

hergestellt. 

•Laminierte Tuche befinden sich immer noch in 

Entwicklung. Ständig kommen neue Produkte 

auf den Markt, andere verschwinden wieder. 

Es wird immer noch nach idealen 

Bestandteilen für ein solches Tuch geforscht. 

•Nach der Umstellung auf lösungsmittelfreie 
Harze vor einigen Jahren ist Dacron ein 
weitgehend stabiles Produkt. Marginale 
Verbesserungen bei den Harzen sorgen für 
gute Qualität. 

•Es ist nicht zu erwarten, dass sich diese 
Situation in den nächsten 2-3 Jahren stark 
ändert. 

Zum Abschluss werfe ich einfach noch ein paar 
Fragen in die Runde: 

•Bringen Foliensegel wirklich mehr Leistung oder 

Mylar versus Dacron 

ist es nur ein Marketing-Gag? 

•Was bringt mehr für die Klasse: Gleich wie 

alle andern sein zu wollen und eine unter 

vielen zu sein oder sich betont von der 

Masse abzuheben mit Eigenheiten aber 

auch Qualitäten? 

•Welche Politik soll die Klasse verfolgen: 

Durch Freigabe neuer Materialien die 

Klasse zu modernisieren mit der Gefahr, 

dass einige Boote und deren Eigner die 

Modernisierung nicht mitmachen, von der 

Bildfläche verschwinden, oder restriktive 

Beschränkungen in der Materialwahl 

beibehalten mit dem Risiko, dass potentielle 

Neueinsteiger wegbleiben, da die Klasse 

auf sie wenig attraktiv wirkt? 

Am Open Forum an den Weltmeisterschaften 

wird mit Sicherheit über Foliensegel diskutiert. 

Beteilige dich auch daran! Wenn du nicht an 

diesem Anlass teilnehmen kannst, aber 

trotzdem zur Diskussion beitragen willst, 

kannst du deinen Punkt mir oder Frangois 

melden. Wir werden ihn stellvertretend 

vortragen. 

Erich S U I 1 4 5 4 0 



Some like it hot 

Aber was tun alle anderen bei 40° 
Celsius und sengender Sonne? 

Rom im Juli 2001 - eine phantast ische Gelegen­

heit, neue Erfahrungen auf d e m Wasser zu ma­

chen: Segeln im Kampf um Platzierungen, Ruhm 

u n d Ehre - oder aber neue Er fahrungen wie 

Hitzestau, höhergrad ige Verbrennungen oder 

einen akuten Flüssigkei tsmangel . 

Was können Steuerli, Hänaerli und Fans tun damit 
der Ausflug unter die gleißende Sonne desSudens 
zum echten und ungetrübten Vergnügen wird? 

Ganz wicht ig : 

Viel t r inken - u n d viel meint r icht ig viel : 3 4 Liter 

m ü s s e n ' s s c h o n se in , am besten Mineralwasser 

oder verdünnte Fruchtsäfte: Apfelsaftschor le z.B. 

entspr icht am ehesten der köroere iaenen E lek tP -

lytvertei lung und enthält außerdem leicht rescf-

bierbare Kohlenhydrate (Zucker), die eine schnel le 

Au fnahme der Elektrolyte u n d dami t a u c h der 

Flüssigkeit aus d e m Darm in die B lu tbahn gewähr-

le is ten . E i sgeküh l t e 
Getränke s ind zwar 
lecker aber leider i f i -
p h y s i o l o g i s c h . A m 
leichtesten wi rd lau­
warme Flüssigkeit auf­
g e n o m m e n . 

Ein weiterer wicht iger 
Punkt ist der Sonnen­
schutz: 

Unsere " s ü d s c h w e ­
d ische" Haut ist der in­
tensiven Sonnene in ­
strahlung im Süden 
Europas leider nicht 
gewachsen . Den kör­
pere igenen Sonnen ­

schutz, die Lichtschwiele der Haut, kann m a n 
zwar durch dosierte UV-Bestrahlung etwas 
trainieren, es bi ldet s ich an der Haut­
oberf läche eine dickere Hornhautschicht , die 
UV-Strahlen zum Teil reflektieren kann. Aber 
für die intensive mit tägl iche medi terrane 
Sonne auf d e m Wasser reicht das bei we i tem 
nicht aus. 

Der wicht igste Schutzfaktor, näml ich die 

Sonne in den Mi t tagsstunden von 12-15 Uhr 

komplet t zu me iden , läßt s ich woh l nicht so 

konsequent e inhal ten. Wer möchte schon die 

Regatta im tiefen Schat ten einer kühlen Ve­

randa segeln oder unter se inem Fireball dau­

er tauchen. . .? 

Also gilt: Sunb locker mit Lichtschutzfaktor 
3 0 + konsequent schon zum z ' M ö r g e l e auf­
t ragen. Kle idung kann einen Teil des UV-
Lichtes absorb ieren, völ l igen Schutz ver­
spr icht aber nur speziel le UV-Schutz-
Kleidung (austral ische Idee, was sonst) . 



Some like it hot 

Auch ein Hut oder ein Käppi s ind wicht ig , um 

einen kühlen Kopf zu bewahren. 

Soll te trotz aller Vors ichtsmaßnahmen die Haut 
verbrannt sein, ist es wieder wicht ig viel zu 
t r inken, die betroffenen Partien zu kühlen, sonst 
j edoch auf guten Wärmeschutz zu achten, denn 
die entzündete Haut verliert sehr viel Wärme-
Energie. Im Extremfall helfen Cremes mit Cort i ­
son oder Ant ih istaminika. 

Aber nicht nur die Haut, auch die Augen müssen 

unbedingt geschützt werden - eine Sonnenbr i l le 

mit effekt ivem UV-Schutz ist ein Muß. Dunkle 

Gläser ohne Schutz s ind eher kontraprodukt iv, 

den dahinter erweitert s ich die Pupille und es 

kann mehr Strahlung auf die Netzhaut ge langen 

als ohne Brille. 

S u m m a s u m m a r u m : nicht nur Boot und Segel 
wol len geschützt und gepf legt sein, die e igene 
Haut soll te e inem mindestens so viel wert se in! 

Mell i GER 14658 
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M a m m e r n 2001 - Wei l es sich bewährt ha t 

Die Pointe auf e inen Witz (der hier a. aus 

Rücksicht auf die grössere Hälfte der Menschhei t 

und b. wei l er nichts mit Sege ln zu tun hat, nicht 

w iedergegeben werden soll - aber man kann s ich 

vertrauensvol l an mich wenden) heisst: Weil es 

s ich bewährt hat! Dies könnte als Motto über der 

d iesjähr igen Mammern-Regat ta s tehen. 

Nach d e m grand iosen 20-Jahr Jub i läum letztes 

Jahr war unklar, ob diese bel iebte Regatta weiter 

statt f inden würde , da s ich Ste und sein Team 

ablösen lassen wol l ten, aber die Nachfolge noch 

nicht feststand. Doch es hat s ich alles zum Guten 

g e w e n d e t , d e n n e i n n e u e s , j u n g e s , 

s y m p a t h i s c h e s , k o m p e t e n t e s u n d h o c h 

motiviertes OK hat s ich der Sache a n g e n o m m e n 

(Trommelwirbel) : Erich Ott and Group, featur ing 

Ste, Johannes und alle die anderen bekannten 

Gesichter, die uns die letzten 20 Jahre so 

manches schöne Regat ta-Wochenende beschert 

haben! Vielen herzl ichen Dank, dass Ihr es auch 

das 2 1 . Mal mög l ich gemach t habt! Applaus, 

App laus! 

So wurde bei den Zutaten für d iesen Anlass nur 

wenig geändert . Die Sonne sch ien als die 17 

Fireballs bei guten 3 Bf. Westwind zu den 

bekannten zwei Runden ums Dreieck mit 

angehäng tem Vorwind-Schwänzchen (sieht 
aus wie ein P) starteten. Die (neue?) 5-
Minu ten-Star tsequenz (5-4-3-2-1-go), die 
dabei zur Anwendung kam, ist prakt ikabel und 
den Verhältnissen angemessen . Böenzüge, 
die mal da mal dort für zusätzl ichen Spass 
und Speed sorg ten, machten die Schlagwahl 
nicht eben einfach. Interessanterweise waren 
aber die Schweiz- wie die Deutschlandfahrer 
an der Luvboje wieder e in igermassen 
be isammen. Der erste Lauf wurde von Mosers 
gewonnen , die auch - weil es s ich bewährt 
hat - bei den fo lgenden zwei Läufen zuerst die 
Ziellinie kreuzten. Dahinter g ings mehr drunter 
und drüber, aber Adr ian und Brigitte 
etabl ierten sich mit zwei 2. Plätzen als runner-
ups und auch wir legten die Grundlage zum 
Berichtsplatz. 

Wie immer tafelte das ganze Volk abends im 

Hecht und war satt und zufr ieden als plötzl ich 

auf der Bühne ein paar bast rockbehängte 

Wesen eine tänzer ische Einlage gaben . Basil 

(20 Mte.) war z ieml ich beeindruckt . W e m die 

Waschbret t - und Pirel l ibäuche gehör ten bl ieb 

leider ein Geheimnis (mir wenigstens), aber 

man muss ja nicht alles wissen. 

Am Sonntag war nach der ersten halben 
Kreuz die Luft draussen und so fand die 
Preisvertei lung recht f rüh statt. Die berühmt­
berücht ig ten Mammern-Gläser wurden nicht 
mehr verteilt, dafür gab's für jede und jeden 
eine Flasche Most und für die ersten drei 
Crews noch je eine Flasche Wein, alles aus 
lokaler Produkt ion. Das ist eine gute Idee. 

Alles in a l lem e inmal mehr ein ge lungener 

Anlass, der s icher l ich nächstes Jahr eine 
Wiederho lung f inden 

wi rd . 

Roger GER 14508 
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Zug 2001 

Zug war eine Reise wert! 
Ich hatte mehrere Titel für den Regattaber icht im 
Kopf: "Alles neu macht der Mai" oder "eine 
Schwalbe macht noch keinen Sommer" . Habe 
mich nun für "Zug war eine Reise wert" 
entsch ieden, denn dies trifft resp. traf für alle zu. 
Nein, eigent l ich sollte es heissen "Zug ist eine 
Reise wert", somit wäre die Zukunft g le ich mit 
e ingeschlossen und ich freue mich schon auf 
das nächste Mal. 

Die anderen zwei Titel beziehen sich nur auf 
unser gutes Abschne iden . Was da genau 
zutreffend ist, wi rd s ich erst noch weisen!? 
Am Samstag st immte wirkl ich alles: blauer 
H immel , Bise bis 4BF und 19 Fireballs am Start. 
Das Einwässern war eine Freude. Eine breite 
Rampe, beidseit ig ein Steg und Helfer, welche 
e inem den Wasserungsrol l i versorgten. 
Schon be im h inabsegeln zur Startl inie gab's 
unter Spi e inen schönen Gleiter. Ich war, ja 
nervös wie wenn dies meine erste Regatta wäre. 
Ursi gegenüber gab ich mich aber ganz cool -
null p rob lemo, habe alles total unter Kontrol le. 
Wie lief wohl unsere neue heisse Kiste? 
Der erste Start war schon ganz gut. Neben uns 
Mosers und wir liefen gle ich schnel l und g le ich 
hoch ! Ganz ein neues Gefühl , obschon das nach 
der ersten Wende schon wieder änderte. Wir 
konnten doch mithal ten und kamen noch in die 
erste Hälfte. Im zweiten Lauf hol ten wir sogar den 
Bergpreis ! Bis zur Raumtonne konnten wir den 
ersten Platz halten, aber schon ein paar Meter 
nachher waren schwups Adr ian und Brigitte 
bereits vorbei , Erich und Ruedi schnappten uns 
gle ich nach dem Leefass. Immerhin brachten wir 
den dr i t ten Platz noch bis ins Ziel . 
Der dritte Lauf, aus unserer Sicht eher ein 
Desaster - so schnel l wie mögl ich vergessen! 
Ursi fand das Wasser auf jeden Fall noch zu kalt 
z u m S c h w i m m e n ! E s b r a u c h t e v ie l 
Überredungskunst , dami t sie noch zum vierten 
Lauf einwil l igte. Zum Glück zeigten sich auch bei 
a n d e r e n T e a m s s c h o n 

Ermüdungsersche inungen bei d iesen zum Teil 
rupp igen und bö igen Verhäl tnissen und so 
brachten wir nochmals einen achten Rang 
nach Hause und hatten so den drit ten Lauf als 
Streicher, juhu i ! 

Vor d e m Abendessen noch schnel l unter die 
Dusche, und schon wieder waren die Mosers, 
resp. der Ruedi schnel ler. Der war schon ganz 
aufgeweicht wie ein S c h w a m m und wie immer 
hilfsbereit, gab er sein knowhow weiter - die 
Backborddusche war viel besser, man musste 
nicht immer den Knopf d rücken ! 
Das Abendessen im neuen Klubhaus, davon 
können wir nur t räumen - be im Träumen 
meine ich vor a l lem das Klubhaus. Wirkl ich ein 
Bi jou von e inem Klubhaus und erst noch mit 
Sicht aufs Wasser! Das Essen war auch sehr 
gut, nur hatte es leider für uns be im 
Nachfassen kein "Chili con Carne" mehr und 
nach den vier Läufen auf d e m Wasser hatten 
wir doch recht Appeti t . 

Der Rest ist schnel l erzählt und unspektakulär. 
Übernachtung in der Jug i , war ten auf Wind , 
welcher nicht mehr kam, Rangverkünd igung 
um 14.00 Uhr und Heimreise. 
Erfreulich noch aus meiner (einseitigen) Sicht 
war, dass fünf Boote v o m Bielersee am Start 
waren. Das Unerfreul iche: Maja hat meinen 
Freudentaumel (für mich ist ein sechster Rang 
schon fast ein Sieg) g le ich ausgenutzt und mir 
das S c h r e i b e n des R e g a t t a b e r i c h t e s 
angehängt ! 

Werner von 14760 espressa 

P.S. Ich freue mich schon auf ein Bier im 
Sternen Obstalden, gespendet von Kuki und 
Sonja, welche auf den Schreiberplatz 
segelten! 

2. P.S. Wenn wir echt mal auf dem dritten Rang 
landen und es echt an mir ist, den Bericht für 
die Gazette zu Schreiben, dann spendiere ich 
echt eine Runde Bier! 
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Istres / Frankreich 

Schon die Anfahrt nach Istres ist sehr schön und 
je nach Routenwahl auch z ieml ich auf regend. 
Alte, k lapper ige Fähren, die s ich gegen Wind 
und die Flusskraft s temmen müssen oder 
Zugbrücken , die bei uns Seltenheitswert haben. 
Der Wind fegte wie schon die ganze Woche 
kräftig durch die Camargue . Der Bus und der 
Strassentrai ler mit den obendrauf mont ier ten 
Velos von Ruedi und Erich boten genügend 
Angrif fsf läche. Ein Spektake l , das Ruedi auch 
bestät igte, vor a l lem als er mit Rückenwind über 
100 km/h aus d e m Bus herausbrachte. 

Der Hafen von Istres l iegt ganz vert räumt in einer 

kleinen, steil abfa l lenden Bucht. Als Auftakt zur 

Regatta g a b es einen Apero. Während d iesem 

Apero im schön ge legenen Clubhaus konnten 

wir auf d e m Etang de Berre f l iegendes Wasser 

beobachten. . . 

Bereits be im Frühstück war den Schweizern klar, 

dass man sich nicht zu beei len brauchte. Der 

Wind pfiff immer noch um die Ecken (es hatte 

wohl um die 40 Knoten). Gegen A b e n d 

versprach man uns, dass der W ind abnehmen 

sollte - Star tverschiebung auf 17.00 Uhr. So 

bl ieben einige S tunden, die wir für kulturelle 

Ausf lüge nutzten. Die Küste bei Cap Couronne 

ist sehr wi ld und abwechs lungsre ich . Mit 

skept ischen Gesichtern haben wir vor 17:00 Uhr 

die Fireballs aufger iggt und s ind anschl iessend 

ausgelaufen. Tro tzdem haben zwei den Start 

nicht pünkt l ich erwischt. Der Wind war sehr bö ig . 

Da der Etang de Berre nicht sehr tief ist, wurden 

einige Boote mit e inem "Rettungsanker" vor d e m 

Durchkentern ausgerüstet . Unsere 1.5 Liter Pet-

Flasche am Mast top reichte j edoch nicht aus, es 

hätte ein 5 Liter B idon sein müssen. 

Der Höhepunk t des Tages war jedoch der 
offerierte Eintritt in das Spor tzent rum von Istres, 
mit Sauna, Dampfbad , Rutschbahn, Wel lenbad 
und Fi tnessraum. Den Abend beschloss man mit 

e inem gemüt l i chen Essen, organisiert von 

Alain Sot teau. 

Die Startbereitschaft um 10.00 Uhr Sonntag 
morgens war gut angesetzt . Der Wind schien 
stark aber segelbar. Die Einheimischen und 
auch das Meteo sagten für den Nachmi t tag 
noch mehr Wind an; 80-100 km/h . In der 
Folge segel ten wir 5 sehr kurze Läufe. Diese 
waren geprägt von Böen mit s tarken Drehern. 
Im Laufe des Tages nahm der Wind 
kont inuier l ich ab , so dass wir mit d e m 
Leichtwindrake wieder an Land g ingen. 

Gewonnen wurde die Regatta klar von den 

Gebrüdern Moser, gefolgt von Lederer/ 

Schäfer und Bains/Green. 

Nach der Rangverkünd igung hatte es kaum 

mehr Wind, das heisst viel leicht noch 3 

Beaufort. So können s ich die Empf indungen 

in Bezug auf Wind verändern nach 10 Tagen 

Knatterwind in der Camargue . 

Fazit: Es war eine wunderbare Regatta mit 

exze l len te r G a s t f r e u n d s c h a f t u n d g u t 

o r g a n i s i e r t e m R a h m e n p r o g r a m m . D ie 

f ranzösischen Meisterschaften werden v o m 

11 .-18. August dort ausget ragen. Schade: Wir 

haben wegen Rom zu wenig Ferien ! 

Claudia und Beat 
SUI 14657 
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S u p e r s c h ö n e s A u f f a h r t s w o c h e n e n d e - 11 
gen ia le Läufe - Unges tör te 5 Laufs iege in 
Ser ie v o n Ad i u n d Br igi t te - Big Bro thers 
M o s e r ho len G e s a m t s i e g ! 

Etwas müde von Sonjas Geburifest, aber 

hochmot iv ier t packen wir unser Supi-Chischt l i 

am Dienstag und fahren die Nacht durch nach 

Muiderzand. Wie letztes Jahr s ind wir die ersten 

auf d e m Zeltplatz und besch lagnahmen 

unsere 1 ' 4 Bäume für Vorzelt und 

Wäschele ine. Kurzes Nickerchen, dann ab aufs 

Wasser, zur Feier des Tages (Sonja gehört jetzt 

auch in den Gruft ic lub über 30!) drehen wir eine 

Tra in ingsrunde bei genia ls ten Bed ingungen ! 

Nach und nach t rudeln unsere Nachbarn auf 

d e m Zeltplatz e in. Freudiges Wiedersehen -

gemüt l iches Be isammensein . 

D o n n e r s t a g 24 .5 .2001 
Raus aus den Federn, alle begrüssen und los 
geht 's mit d e m I.Lauf. Schon bald stellt s ich 
heraus, dass nur die besten aus den 
anwesenden Ländern hier s ind - es wi rd kein 
Fehlerchen verziehen - schon wieder ist uns 

einer ab . . .!!! Tro tzdem 
könnte es nicht schöner 
s e i n : w a r m e r 
Sonnensche in - Wind -
Süsswasser - perfekte 
Regattalei tung - gute 
Kurse - nur etwas wenig 
Fireballs (Zitat: schade, 
dass nicht alle an die 
se lben Regatten gehen , 
sonst wären die Felder 
grösser!) 

Nach 3 supi-Läufen 
freuten wir uns auf e in 
feines Nachtessen in 
Muiden, der Ausf lug war 
gemüt l ich , nur machten 
die Hol länder erst um 
21 .30 h Platz im 
Restaurant! 

Frei tag 
Adrians Geburtstag - Dementsprechend lief 
Fidel io wie geschmier t (2/1/1)! Wieder 3 
wunderschöne Läufe wurden gesegel t . Um 
17.00 g ings ab nach Ams te rdam! Zur 
Stadtbes icht igung unternahmen wir eine 
Grachtenfahrt , da wir schon so lange nicht 
mehr auf d e m Wasser waren ! 
Die Inder koch ten Ad is -Gebur ts tagsmenue, 
wobe i die andere Hälfte den Italiener vis ä vis 
bevorzugte. Bei Breakdance - Jong leuren -
und Country-Musik genossen wir die Stadt. 
Michael fühlt s ich in Amste rdam sicht l ich woh l , 
hoffentl ich kann er noch schlafen nach d iesen 
vielen gei len Frauen! 

S a m s t a g 
Die Luft ist düpp ig , die S t immung bedrückt : 
Am Fre i tag-Abend verunglückte eine Crew mit 
e inem 18-Füsser. J e m a n d ist ges torben, einer 
schwerver letzt , das Schiff l iegt defekt an 
unserer Wasserungsrampe . . . ! Das schlägt 
auf den Magen . . . ! ! ! 
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Für uns geht 's weiter: Le ichtwindsegeln ist 
angesagt : im 1. Lauf ca. 1 BF, danach fr ischte es 
etwas auf bis 3 Windstärken! Sui 14724 führt 
seine Siegesser ie weiter, sie konnten 3 Laufsiege 
verbuchen und bedrohen nun Mosers mit e inem 
Punkt Rücks tand! 

Am Abend gibt 's Barbecue im Catamaran-
Clubhaus. Wunderschöner Sonnenunte rgang 
und spannende Gespräche . . .!!! Das Dessert 
genossen wir unter unserem Vorzelt bei 
Kerzenlicht. 

Sonntag 
Noch rechtzeit ig verräumten wir Zelt und 

Klamotten im Trockenen, es tröpfel te ein wen ig . 

Noch 2 wunderschöne Läufe wu rden bei 4-5 Bf. 

gesegel t . Karen und Mike zeigten uns den 

Meister und verdrängen Adi u n d Brigitte dank 2 

Laufsiegen auf Platz 3. Mosers bl ieben 

unversehrt an der Spitze - BRAVO I 

S c h i f f a b b a u e n - D u s c h e n 

Rangverkünd igung - und tschüss - war echt 

SUPI I 

Bemerkenswer t : 
*Komp l imen t an Fritz : er baut immer wieder 
neue Junioren auf, dieses Mal war Michael 
Mauchle dabei 

*Ma ja + Francois haben eine Turbomasch ine 
sie läuft sooo schnel l ! 

*Das Feld war mit 12 Booten klein, aber oho -
sehr stark, die Abstände zwischen den 
einzelnen Böl lä war nie wirk l ich gross ! 
*Fami l ie Trötschler k o m m t - mit den neuen 
Segeln läuft auch ihre Kiste! 

SUI14718 Sonja + Kuk 
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Port Camargue 2001 

Port Camargue: Starkwindtraining vom 8. bis 
13.4.2001: 

Windiger geht 's nicht. Solche Bedingungen 
gab es noch nie. 

Als Neueinsteiger auf dem Fireball war unsere 

Vorfreude und Erwartung besonders hoch . Die 

Vorfreude st ieg, als wir die biaue Gazette kurz 

vor Abreise gle ich zweimal erhiel ten. 

So trafen s ich 9 Schweizer und 2 deutsche 

Teams mit 1 engl ischen Trainer in Europas 

größtem Yachthafen. Bereits bei Ankunft blies ein 

Wind über 20 Knoten. Bei unserem ersten 

Bootsaufbau waren wir für jede Hilfe sehr 

dankbar . Das chaot ische Einchecken im Hotel-

"Residence de Camargue" machte uns al len 

schnel l klar, daß wir uns nicht mehr in der 

Schweiz , sondern jetzt in Südfrankre ich 

e ingefunden hatten. 

Tag 1: 30 Knoten Wind und mehr ! Erich + Ruedi 

demonst r ie r ten e indrucksvo l l ihre Klasse. 

Nachmit tags "the same procedure as every 

year": was ist zu tun bei Starkwind? Andrew: 

"das Wichtigste beim Segeln ist, das Boot 

trocken und den Rumpf unter dem Mast 711 
halten". Für uns Neul inge sehr interessant war, 

wie Erich + Ruedi ber ichteten, daß eine 

V o r a u s s e t z u n g f ü r E r f o l g d i e g u t e 

Kommunika t ion und die Tuchfüh lung auf dem 
Boot sei ©. Einige wol l ten genaueres über 
d iese Tuch füh lung w issen©.Vers te l lba re 
Sal ing benutzen woh l 90 % der schweizer 
Boote, nach Andrew in Eng land j edoch 
n iemand. Abends wurde unser noch k rummer 
M7 -Mast von 3 Profis (Erich , Ruedi , Andrew) 
mit brit ischer Sachl ichkei t und Schweizer 
Präzision perfekt eingestel l t . (Großen Dank an 
alle, wir hätten dies wahrschein l ich in 3 Jahren 
nicht geschaf f t ! ) 

2. Tag : Training für alle bei 18 Knoten trotz 
Motorschaden. Wir sammel ten unsere ersten 
Erfahrungen in der Welle und be im Kentern in 
der Hafene in fahr t . Nachmi t t ags Crew-
Wechsel , der Wind hat zugenommen . Für 
d iesen Fall war unsere Strategie: Tochter 
steuert, Vater als Crew, da schwerer (aber 
v i e l l e i c h t a u c h s c h w e r f ä l l i g e r ) . M i t 
Gewichts t r imm st immte auch gle ich nicht 
al les. So g ing unser Boot in, durch und unter 
die Welle. Gedanken kamen auf. Wie tief ist 
das Wasser? In dieser Bucht seien es ca. 7 m. 
Vorsicht und Vernunft s iegten und so waren 
wir rasch wieder im schützenden Hafen 
z u r ü c k . ( V i e l l e i c h t d o c h d i e f a l s c h e 
Bootsentscheidung ? ) 

3 . Tag: Wie jeden Morgen nach d e m 
Frühstück um 9.00 Briefing und um 10.00 
Auslaufberei tschaft am Boot : unsere 3. 
Erfahrung auf d e m Wasser, d iesmal j edoch 
auf A n d r e w ' s ausdrückl iche Bitte nicht 
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segelnd, sondern mit ihm auf d e m Mobo . Wir 
er lebten wie s ich 4 Bälle bis zur Erschöpfung 
(Markus + Nelly, Armin + Patrick, Melmic, Erich 
+ Ruedi) unter A n d r e w ' s strenger Pfeife bei 
schwier igsten Bed ingungen e inem wirkl ich 

harten Training unterzogen. Andrew was very 

concentrated and engaged . Er sah alles (Wind, 

Wel len, Boote). Anna meinte: I t looks so easy. 

Andrew lachte und antwortete: it is easy. Das 

verdiente Abendessen in Grau du Roi erfuhr 

dann mit d e m verbalen Fe inschmecker-Match-

Race e inen besonderen Gourmet -Höhepunk t , 

das Andrew vor Erich für s ich entscheiden 

konnte. Woher besitzt ein Brite so lche 

Feinkosterfahrungen? Er muß über eine 

gehör ige internationale Erfahrung verfügen. 

Bekommt man diese bei Fireball International ? 

Am 4. Tag wol l ten wir den schwächeren Wind in 

den f rühen Morgens tunden nutzen. Es hatte 

jedoch bereits morgens 20 Knoten aufwärts, 

wesha lb wir, wie vereinbart, die anderen nicht 

geweck t hatten. Unser Trainer al lerdings hatte 

als Einziger bereits einen großen Pot of Coffee 

get runken, da er verständl icherweise dami t 

rechnen mußte, um 6 Uhr mit uns schwächeren 

Booten und ab 9.00 mit den erfahreneren 

Mannschaf ten den langen Tag auf dem Wasser 

verbr ingen zu dürfen. Diesen Umstand hatten wir 

l e i d e r n i c h t a u s r e i c h e n d d u r c h d a c h t . 

Verständl icherweise zeigte er s ich verschnupft , 

zum Glück nur 1/2 Tag lang. Wer steht schon 

gerne um 6 Uhr auf, um einige Frauen im Pyjama 

zu sehen? Um dann d o c h nicht zum Segeln 

zu k o m m e n ? 

Nach d e m übl ichen Briefing um 9.00 wurde 

theoret isches Spi-Manöver exerziert bis Nelly 

meinte, der Wind ließe jetzt nach. Am Hafen 

waren es dann doch wieder 30 Knoten und 

mehr. R u e d i ' s Auf forderung an uns beide, 

das theoret isch Gelernte jetzt im Hafenbecken 

zu demonst r ie ren, versetzte uns zunächst in 

totales Erstaunen © ( bei d e m Wind?). Die 

Demo fand dann aber nicht im Hafenbecken, 

sondern als T rockenübung im Windschat ten 

der Capitainerie statt, was sicher für alle 

interessanter, aber vor a l lem für uns sehr 

lehrreich war und als besonderes Spektakel , 

da neben der Wetterstat ion, auch zahlreiche 

Touristen anlockte. Herzl ichen Dank an alle für 

die vielen wirk l ich guten Tips und Tr icks.©. 

Nach d e m Mit tagessen mußte Andrew seinen 

Groll über das f rühe Aufstehen letztmalig 

loswerden. Er stellte uns eine Aufgabe. Wir 

mußten alle seine Formel aufschre iben : 

T (SFB)= S + T81 /3 2 x B/W = R/R = Sa . 

( Wie lautet die Lösung? Vorschäge bitte an 

die Gazet te-Redakt ion! Auf lösung folgt im 

nächsten Heft.) 

Um 17.00 immer noch Wind von 40 Knoten 

deshalb Feuchttraining bei Buddha mit Bier, 

Kaffee und Eis gewürzt mit br i t ischem Humor 

und Schweizer Charme, was für heitere 

Stunden (James Bond läßt grüßen) sorgte. 

5. Tag : nochmal iger Segelversuch für 30 

Minuten, nur im Hafenbecken up and d o w n . 



Port Camargue 2001 

Andere waren bei 25-40 Knoten draußen. Wir 

hatten t ro tzdem unseren Spaß und sammel ten 

weitere Erfahrungen, besonders beim Kentern. 

Nach d e m Mit tagessen dann Taktik- und 

St ra teg iebesprechung auf der Terrasse im Hotel , 

danach wieder Treffpunkt bei Buddha, wo uns 

leider e ine schlechte Nachr icht ereilte: M a j a ' s 

Fahrradunfal l mit ten in den Vorbere i tungen der 

G e b r a u c h t b o o t e a u s s t e l l u n g a u f d e m 

Hafengelände. Warum müssen auch die 

Sch läuche und E-Kabel so wi ld heruml iegen! 

Aber umso erstaunl icher war es, wie schnel l ein 

3-köpf iges Firebal l -Rescue-Team zeitgleich mit 

der Ambu lance am Unfallort s ich e infand. Maja 

mußte ins Hospital nach Montpel l ier gefahren 

werden . Melanie sei Dank für die Übernahme der 

Verantwor tung bei Transport und Überwachung . 

M a j a ' s Rö-Befunde waren z u m Glück o.k., die 

B e s c h w e r d e n v o n Se i t en de r G e h i r n ­

erschüt terung jedoch zwangen sie zu einer 

unfreiwi l l igen Bettruhe. 

Abends g i n g ' s dann zur Schweizer Küche in 
der Camargue , d iesmal j edoch ohne 
F lamenco-Musik (an die s ich einige noch 
er innern konnten) und für R e n e ' s Geschmack 

I war der Zigeunertel ler viel zu sanft gewürzt . 

| Mistral und Tramontana, beide Winde bl iesen 
am 6. Tag jetzt geme insam, t ro tzdem wol l ten 
einige es noch e inmal wissen. Es war merkl ich 
kälter und wind iger geworden , Sonja 
ber ichtete von Nadels t ichen im Gesicht du rch 
das Meerwasser. Bei unserem Bummeln über 
die Ausstel lung rätselten wir über eine ältere 
restaurierte Jol le mit großen runden Tanks. 
Eine gewisse Ähnl ichkei t zu unserem alten 
Boot ließ s ich nicht leugnen. Jedoch erst als 
Ruedi uns fragte, ob wir den Ponant nicht 
vermissen würden , wurde uns klar, dies war 
einer. Dieses Boot hat übr igens seinen Namen 
von e inem Wind in der Camargue und t rägt 

deshalb das Pferd als Segelze ichen. 
Schon Freitag und Abfahrt nach Istres: nur 
Mistral, lange S taubwo lken über den Feldern. 
A n d r e w ' s Joke kam in Er innerung: "warum 
denn die Flamingos auf einem Bein stehen ? 
Wenn sie das andere auch heben, würden sie 
ja umfallen und nass werden!". Weingüter 
rechts und links, wir haben auch eingekauft , 
er ist gut und bil l ig. Je weiter wir nach Osten 
fuhren, um so stärker wurde der Mistral, 40-50 
Knoten. Nach f reundl ichem Empfang durch 
Alain Sot teau in Istres gab es dann ein spätes 
Menü beim Yachthafen. Dank d e m Komfort 
eines neuen Hotels waren wir endl ich wieder 



richtig staubfrei . Es schmerzte nur zu sehen , wie 

Maja leider immer noch Beschwerden hatte. 

Selbst die Fahrt nach Istres war für sie eine 

Strapaze. 

Wir besch lossen, auf die Regatta zu verzichten 

und nach Hause zu fahren. Wir konnten uns 

einfach nicht vorstel len, wie der Mistral aufhören 

sollte, wenn zuhause weiterhin nur schlechtes 

Wetter herrschte und sogar Wintere inbruch mit 

Schnee angesagt war. So war dann auch die 

Heimreise durch den Mistral geprägt , der immer 

heftiger wurde je weiter wir ins Rhonetal kamen, 

T e m p o 120-130 km/h ließ s ich bei e inem Mistral 

mit ca. 70 km/h nicht immer halten. 

Sicher hatten wir uns mehr Erfahrung auf d e m 

Wasser erhofft. Diese Ent täuschung wurde 

jedoch durch die Freundl ichkei t aller Tei lnehmer 

mehr als wett gemacht . Wir haben uns echt woh l 

gefühlt. Wir s ind begeistert , daß wir so viele nette 

Leute treffen durf ten. Wir s ind deshalb auch 

überzeugt, daß wir eine richtige Boots­

entsche idung getroffen haben, auch wenn wir 

noch nicht wirk l ich segeln konnten. Wir f reuen 

uns auf mögl ichst viele weitere Begegnungen mit 

der Fireball-Famil ie. Wir danken allen für die 

überaus herzl iche Aufnahme, die guten 

Ratschläge und die schönen geme insamen 

Stunden. Wir danken Andrew für alles und wir 

danken Swiss Fireball, daß wir als Einsteiger 

und Interessierte dabei sein durften. Ganz 

besonders wünschen wir aber Maja bald ige 

und beste Genesung . 

Anna , Barbara und Huber t GER 14189 

















Beitritt 



Regatta Davoser Regatta Swiss Cup Alpnachersee 
Datum 11712. August 2001 25./26. August 2001 

Club Davoser Segel und Surf Club 

Klassen Dart, Fireball Fireball, 470, Corsaire 

Meldeadresse Christoph Anliker, im Alpenblick 2, Heiri Steimen, Hofstettli 14, 6055 Alpnach-
8400 Winterthur; Tel. 052 232 73 71 Dorf; Tel. 041 670 21 81, Fax 041 670 26 21 

Meldeschluss - Montag, 13.8.01, Poststempel 

Nachmeldung Samstag, 25.8.01, bis 12:45 Uhr 

Meldegeld Fr. 60 - inkl. Apero und Abendessen Fr. 25.- (Nachmeldung: 40.-) 

Liegeplätze - -
Erster Start Samstag 14:00 Uhr Skippermeeting Samstag 12:00 Uhr 

Letzter Start Sonntag 15:00 Uhr Sonntag 15:00 Uhr 

Besonderes Nachtessen am Samstag im Club Nachtessen: Alplermakkaronen + Aussicht 

Kontaktperson Christoph Anliker, chanliker@datacomm.ch Heiri Steimen, Hofstettl 14, 6055 Alpnach-
Tel P: 052 232 73 71 Dorf; Tel. 041 670 21 81, Fax 041 670 26 21 

Anfahrtsweg -

Regatta Swiss Cup Grandson Swiss -Italo Cup Maccaqno 
Datum 22./23. September 2001 677. Oktober 2001 

Club Cercle de la Voile de Grandson UVSM Maccagno 

Klassen Fireball, Tempest Fireball 

Meldeadresse Keine Voranmeldung Brigitte Mauchle, Wisental, 8402 Mörschwil 
Tel P: 071 866 24 38 

Meldeschluss 22. September 2001 6. Oktober 2001 

Nachmeldung - -
Meldegeld Fr. 35.- ITL 50'000 

Liegeplätze Port du Pecos, Grandson Giona Park 

Erster Start Zur Verfügung, Samstag 13:00 Uhr Samstag 12:30 Uhr 

Letzter Start Sonntag 12:00 Uhr -
Besonderes - -
Kontaktperson Frederic Duvoisin, Tel. 032 841 25 66 Brigitte Mauchle, Tel P: 071 866 24 38 

info@duvoisinnautique.ch adrian-brigitte@bluewin.ch 
Anfahrtsweg Hauptstrasse Richtung Yverdon 

Regatta Eisbären-Trophy Thalwil Regatta der Eisernen 
Datum 374. November 2001 1.12.01 

Club Segler-Vereinigung Thalwil DSMC Konstanz 

Klassen Fireball Yardstick Jachten &Jollen 

Meldeadresse Werner Hirzel, Spinnereistr. 16, 8135 Langnau M.Luth, Tägermoosstr.6 78462 Konstanz 

Te & Fax 01 713 40 04; whirzel@bluewin.ch 

Meldeschluss 26. Oktober 2001 

Nachmeldung -

Meldegeld Fr. 30.- (überweisen: PC-Konto 80-13127-5) 50.- DM 

Liegeplätze Thalwil Hafen Kreuzungen / Konstanz 

Erster Start Samstag 13.30 Uhr Samstag 12.00 

Letzter Start Sonntag 15:00 Uhr 

Besonderes -

Kontaktperson Sammelmeldung: Ivo Helbling 
Te. 01 461 45 66; ivo.helbling@ubs.com 

Anfahrtsweg 

Swiss Cup 2001 
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